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Der Corona-Aufbruch: Europas
Wohlergehen durch Sprachenrecht

Corona, das t�dliche Virus, ist der große
Gleichmacher. Rund um den Erdball. Es
deckt Defizite und Blendwerk auf. Alte
Autorit�ten st�rzen �ber Nacht, der
Ausblick wird frei, schrieb Stefan Zweig
in seinem Werk „Erasmus von Rotter-
dam“ zur Aufkl�rung. In unserer
Schicksalsstunde Europas wachsen ge-
sellschaftlich wie wirtschaftlich Sorgen
und die Chance: der Neubau einer besse-
renWelt f�r allseitigesWohlergehen.

Das beginnt wie meist im Leben mit
menschlicher Kommunikation, mit
Sprache und Recht. In der Europ�ischen
Union in kritischer Vernunft begr�ndet
durch gemeinsame Werte (Art. 2, 3
EUV). Doch unsere Gemeinschaft ist
ersch�ttert. Im Binnenmarkt sind Frei-
heiten f�r Personen, Waren, Dienst-
leistungen begrenzt. Bei Kapital und
Lastenverteilung durch Corona-Bonds
erklingen Schuldengemeinschaft (vgl.
Art. 125 AEUV) und dunkle Ressenti-
ments.

Erkennen wir, was l�ngst vor Corona
galt und die Friedensquelle birgt: Die
Europ�ische Union ist eine Rechtsge-
meinschaft, etabliert im Binnenmarkt
durch das Europarecht. Dieses Recht
aber h�ngt an Sprache und �bersetzung
in offiziell (noch) 24 Vertrags- und
Amtssprachen, die gleichermaßen als

authentisch gelten; das umfasst das Pri-
m�rrecht (EUV, AEUV) und jeden
Rechtsakt (Verordnung, Richtlinie).
Herrscht damit gleiches Recht f�r jeder-
mann?

Das fordert das Gebot der Rechtsstaat-
lichkeit. Sie mangelt aber. Selbst mit
dem weltgr�ßten �bersetzungsdienst
gibt es erhebliche Divergenzen in 24
Sprachfassungen, Rechtsgef�lle zwi-
schen Mitgliedstaaten. Der B�rger tr�gt
das Sprachenrisiko. Zugleich �ffnen
sich Spielr�ume durch Sprachenwahl
(language shopping). Das bef�rdert
Rechtsungleichheit. Vor allem aber
pr�gt – rechtsgrundlos – Monolingualis-
mus: traditionell herrscht Franz�sisch
am Gerichtshof und sonst Englisch –
oder was daf�r gelten mag (Eurospeak,
Pidgin English).

In der Union ist damit die De-Regulie-
rung � la Wall Street/City of London, die
Pax Americana installiert worden. Eine
Katastrophenwirtschaft von Schulden
(leverage) und Phantasiewerten (share-
holder value), anschaulich in zahllosen
F�llen wie Enron, Worldcom, Lehman:
„financial euphoria“ (Galbraith). Ge-
winne privatisieren, Verluste sozialisie-
ren. Die B�rger zahlen mit Negativzins
und Substanzverlust (quantitative eas-
ing).Wo bleibt die europ�ische Identit�t,
unser humanistisches Menschenbild so-
zialer Marktwirtschaft (Art. 3 Abs. 3
EUV)?

Deren Bedeutung zeigt uns Corona!

Rechtsstaatliche Ordnung f�rWohlerge-
hen schafft das Europ�ische Referenz-
sprachensystem (dazu Luttermann/Lut-
termann, Ein Sprachenrecht f�r die Eu-
rop�ische Union, 2020): Ohne hegemo-
niale Verengung auf eine Sprache
(Rechtswelt) oder dieAusschließlichkeit
weniger Sprachen bildet es mit allen
Vertragssprachen ein rechtslinguistisch
kommunizierendes System f�r ein klares
Europarecht. Demokratisch wahren die
Maßgaben zweier Referenzsprachen die
Amtssprachen der Mitgliedstaaten, also
die muttersprachliche Lebenswirklich-
keit der B�rger im Sinne des Subsidiari-
t�tsprinzips. Die Union gewinnt so eine
rechtskr�ftigeStimme.

Dieses Kommunikationssystem st�rkt
die B�rger und die Mitgliedstaaten: Sie
�bertragen im Prinzip der Subsidiarit�t
politisch nur begrenzt nationale Souver-
�nit�t in die Kompetenz der supranatio-
nalen Union; folglich darf Br�ssel keine
weitere Macht (sog. Kompetenz-Kom-
petenz, Art. 5 EUV) greifen, wozu Zen-
tralismus neigt. Praktisch h�ngt die Ab-
grenzung an Sprache und �bersetzung

(Normenklarheit). Die rechtsstaatliche
Basis gilt f�r jedes Lebensverh�ltnis,
tr�gt Wohlstand: „Where-ever law ends,
tyrannybegins“ (Locke).

Damit ist unsere Einheit in Vielfalt ge-
recht zu gestalten. Rechtssprachenver-
gleichend k�nnen wir aus dem reichen
Kulturspektrum sch�pfen, durch Ver-
st�ndlichkeit und Transparenz allseits
f�r Gesellschaft, Wirtschaft, Umwelt.
Das wirkt f�r Europa im Ganzen und in
die Welt hinein, gibt tatkr�ftige Orien-
tierung: eine kopernikanische Wende
zur Wahrheit (Luttermann, EWS 2011,
330).

Wir m�ssen interkulturell neueWege er-
schließen, gerade mit der Seidenstraße
nach Eurasien (Luttermann/Hummel,
RIW 2018, 30), um aus den Schulden
herauszuwachsen und Zukunft zu erar-
beiten – qualitativ, nicht quantitativ ver-
k�rzt.

Wir ben�tigen eine Verantwortungskul-
tur in allen Lebensbereichen. Menschli-
che Substanz, Solidarit�t und Balance,
aristotelisch: Maß und Mitte. Nachhal-
tigkeit bef�rdert der Europ�ische Green
Deal (ec.europa.eu) im angemessenen
�kologischen Umbau der Wirtschaft,
der uns mit der Umwelt vers�hnt. Ver-
nunft, die Errungenschaft der europ�i-
schen Aufkl�rung, kann das Werk voll-
enden: Sie kr�nt (von lateinisch corona)
symbolisch Leben und Gerechtigkeit.

Brechen wir also auf zur Kr�nung unse-
rer Rechtsgemeinschaft, ganz praktisch
beginnend mit der Sprache als „Urwis-
senschaft“ (Ortega y Gasset) und Mittel
f�r die Umsetzung. Durch die Reform
des Sprachenrechts gewinnt die Euro-
p�ischeUnioneine klareStimme, Identi-
t�t und Wohlergehen beim Neubau der
Welt.

Das EU-Recht
braucht ein neues
Europ�isches Refe-
renzsprachensystem

DieAutor
ist Ordinarius f�r B�rgerliches Recht, deut-
sches und internationales Handelsrecht
und Wirtschaftsrecht an der Katholischen
Universit�tEichst�tt-Ingolstadt.
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